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  KOMMENTAR

  Meilenstein

Noch ist es nur ein Entwurf, der an der einen oder anderen Stelle noch verändert wird. Dabei 
wird auch einiges einfließen, was derzeit an Bedenken, Wünschen und auch Sorgen aus den 
verschiedensten Richtungen geäußert wird. Und doch steht nach den zweitägigen, ebenso leb-
haften wie intensiven Beratungen der Spitzenverbände und Landessportbünde im Haus den 
Deutschen Sports in Frankfurt am Main unter dem Strich schon jetzt ein positives Ergebnis.

Der Sport steht geschlossen, wenn es um die Zukunft des Spitzensports geht. Mehr noch: Die 
Art der Diskussion sei ein Meilenstein; darin waren sich die verschiedenen Sprecher einig. Für 
DOSB-Präsident Alfons Hörmann ist es gar ein bislang einmaliges Erlebnis: Einen solchen 
Schulterschluss über so viele Verbände, Gremien und einzelne Themen hinweg habe es in Zei-
ten des DOSB oder auch davor nicht gegeben, so lautete sein Fazit. 

Noch bleibt viel Arbeit. Und es wird, wie es Hörmann nannte, auch in den künftigen Diskussio-
nen nicht nur „Friede, Freude, Eierkuchen“-Szenarien geben. Doch die Aufbruchstimmung und 
das Gefühl, ein Momentum nutzen zu müssen, sind spürbar.

Dazu hat gewiss beigetragen, dass auch im Beratungsgremium bei allen zum Teil sehr unter-
schiedlichen Auffassungen zwischen Sport und den Partnern der Politik schließlich, wie es heißt, 
das Bekenntnis und die Sichtweise vorgeherrscht haben, ein gemeinsames Projekt im Sinne des
Sports voranzubringen. 

Insofern könnte das Treffen von Frankfurt als hoffnungsvolles Zeichen für vieles stehen, was der 
Sport vor hat. Doch vorerst genügt es völlig für das Thema dieser zwei Tage: Nämlich das Bewäl-
tigen von vielen Einzelaufgaben, um aus dem Entwurf des Reformkonzeptes auch das zu ma-
chen, was es nach dem Willen aller werden soll: Rückenwind für den deutschen Spitzensport.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL

  Diskussion um die Spitzensportreform: Der Sport zeigt Schulterschluss

(DOSB-PRESSE) Rund 120 führende Vertreterinnen und Vertreter aus den Spitzenverbänden 
und den Landesportsportbünden haben zwei Tage lang im Haus des deutschen Sports in Frank-
furt am Main über den aktuellen Stand des Entwurfs der Spitzensportreform diskutiert. 

Die Gespräche, an denen zum Abschluss an diesem Dienstag auch der Parlamentarische 
Staatssekretär beim Bundesminister des Innern (BMI), Ole Schröder, und der BMI-Abteilungs-
leiter Sport, Gerhard Böhm, teilnahmen, nannte DOSB-Präsident Alfons Hörmann „intensiv, aber 
auch konstruktiv“. Dabei seien zum Teil auch Sorgen und Bedenken geäußert worden. Aber im 
Verlauf der Diskussion habe sich mehr und mehr gezeigt, „dass der Schulterschluss zwischen 
Spitzenverbänden und Landessportbünden, dem Bund, den Ländern, den DOSB-nahen Organi-
sationen einen großen Wert an sich darstellt“. 

„Einen vergleichbaren Schulterschluss über so viele Verbände und Arbeitsgruppen hinweg hat es
zu Zeiten des DOSB noch nicht gegeben, und auch nicht bei seinen Vorgängerorganisationen“, 
sagte Hörmann. Noch sei das gemeinsam erarbeitete Konzept nur ein Entwurf, der verändert 
und angepasst werde. Aber die gemeinsame Zielstellung, vor zwei Jahren mit Bundesinnen-
minister Thomas de Maizière verabschiedet, dem Leistungssport für die Zukunft Rückenwind zu 
verleihen, werde damit mehr und mehr greifbar und sichtbar. 

Dabei, so räumte Hörmann ein, seien noch zahlreiche Fragen offen. Insbesondere über die bei-
den Themen „Olympiastützpunkte“ und „Wissenschaftliches Verbundsystem“ sei noch nicht 
abschließend beraten worden. Die große Runde sei in der Erkenntnis auseinandergegangen, 
dass noch viel zu tun sei, um bis zur Mitgliederversammlung des DOSB am 3. Dezember in Mag-
deburg „so weit wie möglich Klarheit zu schaffen“ und einen gemeinsamen Beschluss für die 
dann folgenden Schritte zu fassen.

Bis dahin steht an diesem Mittwoch (19. Oktober) noch eine öffentliche Anhörung im Sportaus-
schuss des Deutschen Bundestages auf dem Programm, am 26. Oktober folgt die nächste Bera-
tungsrunde mit Minister de Maizière. Bereits an diesem Wochenende steht das Thema auch auf 
der Tagesordnung der Sitzung der Ständigen Konferenz der Landesssportbünde.

„Wir sind überzeugt, dass wir mit dem Schritt eines neuen Leistungssportkonzepts die Stärken 
des deutschen Sportsystems erfolgreich fortführen und die Schwachstellen, die an der einen 
oder anderen Stelle erkennbar sind, minimieren und vielleicht sogar beseitigen können“, sagte 
der DOSB-Präsident nach der Sitzung.

Siegfried Kaidel, Präsident des Deutschen Ruderverbandes und Sprecher der Konferenz der 
Olympischen Spitzenverbände, nannte die lebhaften und offenen Gespräche den richtigen Weg. 
Jetzt wolle man gemeinsam mit starker Stimme auch in die Beratungsgremien und schließlich in 
die Mitgliederversammlung gehen. Das Wichtigste aus Sicht der Fachverbände, so Kaidel: „Das 
BMI hat viele Fragen beantwortet, und wir haben jetzt einen sehr klaren Blick, wie es weitergeht.“
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Kernpunkt des neuen Konzepts soll sein, dass künftig sollen nicht mehr zurückliegende Ergeb-
nisse, sondern zukünftiges Erfolgspotenzial geprüft werden und im Mittelpunkt stehen soll. Er 
glaube, dass nach diesen zwei Tagen Diskussion viele Bedenken ausgeräumt worden seien, 
sagte Kaidel. „Es ist so, dass wir keinen fallen lassen. Nur: Man muss halt seine Hausaufgaben 
machen.“

Auch aus Sicht der Landessportbünde sei wesentlich, „dass der Sport mit einer Stimme spricht“, 
sagte LSB-Sprecher Andreas Silbersack, der von einem „Meilenstein“ sprach. Dabei komme den 
Landessportbünden eine besondere Aufgabe zu: „Nicht mehr und nicht weniger als die Verzah-
nung der föderalistischen Förderung.“ Die LSB müssten also die Spitzensportförderung mit der 
Förderung des Länder verbinden. „Wie schwer das ist, haben wir in der Vergangenheit leidens-
voll im Bereich Bildung erlebt“, sagte Silbersack. Aber er habe den Eindruck gewonnen, „dass 
die Partner einschließlich des BMI richtige Wege nach vorne gehen wollen“.

  Programm „Integration durch Sport“ präsentiert sich auf der Buchmesse

(DOSB-PRESSE) Das Programm „Integration durch Sport“ (IdS) wird auf der Frankfurter Buch-
messe vom 19. bis zum 23. Oktober 2016 erstmalig mit einem eigenen Stand vertreten sein. Der 
Auftritt auf dem weltgrößten Branchentreffen, der von den Messeveranstaltern und der Foto-
agentur Picture Alliance unterstützt wird, zeugt von der wachsenden Bedeutung des Programms,
das sich einem der wichtigsten gesellschaftlichen Themen widmet: der Integration von zugewan-
derten Menschen. 

„Integration durch Sport“ existiert seit mehr als 25 Jahren. Der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) verantwortet das Programm konzeptionell und steuert dessen Umsetzung; finanziell und
ideell gefördert wird es durch das Bundesministerium des Innern (BMI) und das Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge (BAMF). Darüber hinaus richtet sich das Projekt „Willkommen im 
Sport“ seit Ende vergangenen Jahres speziell an Flüchtlinge, unterstützt von der Integrations-
beauftragten des Bundes, Aydan Özoğuz. 

Diskussion mit Sportlerinnen und Sportlern am Donnerstag

Der IdS-Stand auf der Frankfurter Buchmesse befindet sich in Nachbarschaft zum LitCam Kultur-
stadion, das in diesem Jahr im Zeichen der Integration steht und am Messewochenende in Ko-
operation mit der DFB-Kulturstiftung präsentiert wird. Thematisch anknüpfend veranstaltet der 
DOSB am Donnerstag, 20. Oktober, eine Podiumsdiskussion, die sich mit Möglichkeiten und 
Grenzen der Integration durch Sport befasst und der Rolle, die Spitzenathleten/innen in diesem 
Prozess spielen können. 

Die Sport1-Moderatorin Daniela Fuß wird dazu mit dem mehrmaligen Paralympics-Teilnehmer 
Alhassane Baldé sprechen, dem Hockey-Nationalspieler Timur Oruz, Bronzemedaillengewinner 
bei den Olympischen Spielen in Rio, der international erfolgreichen Fußballtrainerin Monika 
Staab sowie dem ehemaligen Weltklasseläufer und Integrationsbeauftragten des Landessport-
verbandes für das Saarland, Simon Kirch. Ferner werden während der Messe Spitzensportler/-
innen mit Zuwanderungsgeschichte und Verantwortliche aus Vereinen und Verbänden zum Inter-
view am IdS-Stand erwartet. 
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Insgesamt engagieren sich rund 28.000 Vereine in Deutschland für Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte, also knapp ein Drittel aller im DOSB organisierten Vereine. Um die ehrenamt-
liche Flüchtlingsarbeit weiter zu stärken, aber auch um das Programm über den Sport hinaus 
bekannter zu machen, hat der DOSB in diesem Jahr die Kommunikation zum Thema „Integration
durch Sport“ um einige Leuchtturmmaßnahmen erweitert. Dazu zählt ein monothematisches 
Sondermagazin, das in zwei Auflagen und mit 30.000 Exemplaren erschien, genauso wie eine 
multimediale Onlinepublikation mit Bezug zu den Olympischen und Paralympischen Spielen. Die 
Präsenz auf der „sportfremden“ Buchmesse stellt den nächsten Schritt der Kommunikation dar. 

Integration durch Sport präsentiert sich in Halle 3.1; Stand A7. Die einstündige Podiumsdiskus-
sion am 20. Oktober im LitCam Kulturstadion beginnt um 12.30 Uhr.

  Fall von Veruntreuung beim DOSB

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat in der vorigen Woche einen 
Fall von Veruntreuung durch einen Mitarbeiter seines Hauses bestätigt. Der DOSB leitete eine 
Untersuchung durch externe Spezialisten ein und stellte Strafanzeige. Auch eine betroffene 
Firma habe Strafanzeige gestellt, teilte der DOSB mit. 

In der Mitteilung heißt es weiter: „Dem Mitarbeiter wurde fristlos gekündigt. Nach dem Stand der 
Untersuchungen hat sich der Angestellte über mehrere Jahre durch fingierte Firmen-Rechnun-
gen bereichert. Außerdem hat er das Konto der DOSB-Vereinshilfe GmbH belastet. Die genaue 
Höhe des Schadens wird erst nach Abschluss der Untersuchungen feststehen. Der DOSB wird 
alles daran setzen, den Fall mit den zuständigen Ermittlungsbehörden zeitnah vollständig 
aufzuklären.“ 

  Fachkräfteaustausch begleitet deutsch-japanisches Programm der dsj

Der deutsch-japanische Sportjugend-Simultanaustausch wird auch in diesem Jahr von einem 
bilateralen Studienprogramm für Fachkräfte begleitet. Nach der Ankunft der japanischen 
Fachkräfte-Delegation am 9. Oktober in Frankfurt begann ihr Programm tags darauf mit 
Einführungen über die dsj und die Sportstruktur in Deutschland sowie zum Jahres-Studienthema 
„Inklusion“. Die sieben japanischen Fachkräfte hatten auch Gelegenheit, ein Judotraining in einer
Kita in Wiesbaden zu besuchen, das durch das Projekt „Integration durch Sport“ unterstützt wird.
Die Regionalprogramme werden aktuell in Cottbus und Esslingen gestaltet und dabei weitere 
Projekte im Bereich Integration und Inklusion besichtigt. Am 19. Oktober kehrt die Delegation 
zum Auswertungsgespräch nach Frankfurt zurück, ehe am 21. Oktober die Abreise ansteht.

Fast parallel fand in der vorigen Woche das Vorbereitungstreffen der deutschen Delegation in 
Frankfurt statt. Die sieben Teilnehmerinnen und Teilnehmer lernten sich kennen, beschäftigten 
sich mit dem Studienthema „Sport verbindet – Soziale Vielfalt im Sport“ und bereiteten ihre Reise
nach Japan vor. Sie führt vom 5. bis 18.November nach Tokio, Kumamoto und Kagoshima. Das 
bilaterale Studienprogramm wird im Rahmen des Kulturabkommens zwischen der Bundesrepu-
blik Deutschland und Japan durchgeführt.

Weitere Informationen finden sich online unter www.japan-simultanaustausch.de.
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  „Förderung sportkultureller Einrichtungen“ bleibt ein Thema für die DAGS

(DOSB-PRESSE) Die Mitglieder der Deutschen Arbeitsgemeinschaft von Sportmuseen, Sport-
archiven und Sportsammlungen e.V. (DAGS) waren in diesem Jahr Gast im Deutschen Segel-
flugmuseum mit Modellbau an der Wasserkuppe (Rhön). Nach der in der letzten Versammlung 
beschlossenen Satzungsänderung mit einer nunmehr vierjährigen Amtsperiode standen keine 
Wahlen an. Schwerpunkt der Beratungen war unter anderem der Bericht des Vorstandes zu den 
Gründen der kurzfristigen Absage des diesjährigen Symposiums, in dessen Rahmen die Mitglie-
derversammlung stattfinden sollte. Das Thema des Symposiums, die „Förderung sportkultureller 
Einrichtungen“, wurde als weiterhin wichtig eingestuft. Es soll deshalb bei der nächsten DAGS-
Tagung, die anlässlich des 25-jährigen Bestehens des Instituts für Sportgeschichte Baden-Würt-
temberg e.V. (IfSG) im Herbst 2018 in Maulbronn stattfinden wird, ins Programm aufgenommen 
werden. Das teilte die DAGS mit.

Neben der erfreulichen Werbung von drei neuen Mitgliedern konnten weitere erfolgreich durch-
geführte Beratungsmaßnahmen vorgestellt werden, heißt es in der Mitteilung weiter. Gemeinsam
mit dem DOSB-Projekt „Gedächtnis des Sports“ (GdS) und dem IfSG habe man unter anderem 
die Archive des Deutschen Behindertensportverbandes e.V. (DBS) und des Allgemeinen Deut-
schen Hochschulsportverbandes (adh) e.V. besichtigt und Empfehlungen für die Sicherung und 
öffentliche Nutzung der Registraturen gegeben. Vorrangiges Ziel der Beratungen sei es, die Ar-
chive aus dem Bereich der Sportbewegung – und damit auch der DOSB-Mitgliedsorganisationen 
– der Nachwelt zu erhalten und sie der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

So habe man, erklärte die DAGS, im letzten Jahr die Aufbewahrung des Aktenbestandes der 
Deutschen Olympischen Gesellschaft e.V. (DOG) gesichert und das Archiv der DOG in das Bun-
desarchiv in Koblenz aufgenommen. Zudem sei es den gemeinsamen Bemühungen von DAGS 
und GdS zu verdanken, dass ein originärer Aktenbestand der „Gesellschaft zur Förderung des 
Olympischen Gedankens in der DDR“ erhalten und in Kürze in das Bundesarchiv in Berlin über-
führt werde. 

Es zeige sich, dass das Beratungsangebot der DAGS die Sportverbände anspreche und dazu 
beitrage, „wichtige Sachzeugen der eigenen Vergangenheit dem Vergessen und dem Verschwin-
den zu entreißen“.

  Ilgner bis 2021 zum Vorstandsvorsitzenden der Sporthilfe berufen

(DOSB-PRESSE) Der Aufsichtsrat der Stiftung Deutsche Sporthilfe hat den Vertrag mit Michael 
Ilgner verlängert und ihn bis zum 31. März 2021 als Vorsitzender des Vorstands der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe berufen. Der frühere Wasserball-Nationalspieler hat diese Position seit 2010 
inne. Seit 2006 gehörte Ilgner dem Vorstand schon als Vorsitzender der Geschäftsführung an.

Werner E. Klatten, Vorsitzender des Aufsichtsrats, sagte: „Dr. Ilgner und das von ihm geleitete 
Team stehen für eine erfolgreiche Neupositionierung der Deutschen Sporthilfe, die ihre Erträge 
inzwischen zu einem großen Teil durch modernes Fundraising in der deutschen Wirtschaft ein-
wirbt und auch verstärkt direkt auf die Sportfans in diesem Land zugeht. Mit seinem hohen Anse-
hen in Wirtschaft, Politik und Sport wird es Ilgner gelingen, die Sporthilfe weiter auf Wachstums-
kurs zu halten und so die Förderung von Nachwuchs- und Spitzenathleten auszubauen.“ 
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Fußball: DFB und DFL verlängern Grundlagenvertrag bis 2023 

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) hat sich auf seiner 
Sitzung am vorigen Freitag (14. Oktober) in Frankfurt am Main einstimmig für eine vorzeitige 
Verlängerung des Grundlagenvertrages zwischen dem DFB und der DFL Deutsche Fußball Liga 
bis zum 30. Juni 2023 ausgesprochen. DFB-Präsident Reinhard Grindel und DFL-Präsident 
Reinhard Rauball unterzeichneten gemeinsam den Vertrag, der unter dem Vorbehalt der Geneh-
migung durch den DFB-Bundestag am 4. November 2016 in Erfurt steht. Auch das DFL-Präsi-
dium hat bereits zugestimmt.

DFB-Präsident Reinhard Grindel sagte: „Wir haben in den vergangenen Monaten sehr intensiv, 
dabei aber immer fair und vertrauensvoll verhandelt. Ich freue mich, dass wir auf dem Bundestag
in Erfurt den Delegierten einen Grundlagenvertrag vorlegen können, der die Einheit des Fußballs
unterstreicht und das beispielhafte Miteinander von Amateur- und Profibereich fortsetzt. Mit dem 
neuen Vertrag ist sichergestellt, dass wir in den kommenden Jahren vor allem an der Basis die 
Herausforderungen zum Wohl des deutschen Fußballs gemeinsam angehen können.“

Reinhard Rauball erklärte: „Das funktionierende Zusammenspiel von Profis und Amateuren ist 
ein Alleinstellungsmerkmal in Europa, das den deutschen Fußball trotz Interessenunterschieden 
an der einen oder anderen Stelle auch künftig auszeichnen soll. Vor diesem Hintergrund ist es 
ein wichtiger Schritt, dass der Grundlagenvertrag einstimmig im DFB-Präsidium verabschiedet 
werden konnte. Um die kommenden Aufgaben erfolgreich anzugehen, gibt es nun weiterhin eine 
gemeinsame Basis im Sinne von Kontinuität und Verlässlichkeit.“

Der Grundlagenvertrag regelt die wechselseitigen Rechte und Pflichten sowie die Zahlungsflüsse
zwischen DFB und DFL und wird auch in der neuen Laufzeit in seiner bestehenden Grundkon-
struktion beibehalten. Die wesentliche Änderung betrifft Paragraph 8, der die Leistungen an den 
gemeinnützigen Fußball regelt. DFB und DFL werden den vorwiegend ehrenamtlich geführten 
Amateurfußball in Zukunft noch stärker als bisher unterstützen. 

Der DFB gibt weiter 5 Millionen Euro jährlich an die Landesverbände zur Stärkung ihrer finanziel-
len Grundlage und Entlastung der Vereine. Daneben werden außerhalb des Grundlagenvertra-
ges zusätzliche 3 Millionen Euro jährlich für bessere Rahmenbedingungen der Arbeit an der Ba-
sis fließen. Die DFL wird neben den bestehenden Leistungen 2,5 Millionen Euro jährlich zweck-
gebunden für konkrete Projekte im Rahmen des Masterplans Amateurfußball bereitstellen. 

Bei den Zahlungsflüssen zwischen DFB und DFL bleibe es beim bestehenden Grundprinzip, 
heißt es in einer Mitteilung des DFB. Dabei verzichte die Liga im neuen Vertrag auf eine stärkere 
Partizipation an den gestiegenen Einnahmen aus der Vermarktung der Nationalmannschaft, 
während der DFB im Gegenzug darauf verzichte, mehr als bisher an den gestiegenen Medien-
erlösen der Liga zu partizipieren. 

Grundsätzlich wird dem DFB die Verwertung von Persönlichkeitsrechten der Nationalspieler, die 
durch eine Marketingrichtlinie umgesetzt wird, weiter eingeräumt. Die Liga partizipiert daher wie 
bislang an den Einnahmen aus der Vermarktung der Nationalmannschaft. Daneben leistet der 
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DFB Abstellungszahlungen für die A-Nationalspieler an die Vereine. Von den Überschüssen des 
DFB aus Welt- und Europameisterschaften bekommt die Liga wie bisher 50 Prozent. Im Gegen-
zug ist der DFB bzw. sind die Landesverbände an den Einnahmen aus Medienrechten und 
Ticketeinnahmen der Liga beteiligt. Daneben leistet die DFL Abgaben für die Inanspruchnahme 
von Schiedsrichterleistungen, DFB-Sportgerichtsbarkeit und die Durchführung von Anti-Doping-
Maßnahmen.

Herausgestellt wird auch im neuen Grundlagenvertrag die Förderung der sozial- und gesell-
schaftspolitischen Aufgaben des Fußballs. DFB und DFL engagieren sich hier auch künftig auf 
vielfältige Weise. Die wirtschaftliche Basis dafür ist das alle zwei Jahre stattfindende Benefiz-
Länderspiel. Die Vereine stellen dafür auch nach Maßgabe des neuen Grundlagenvertrages die 
Nationalspieler ab, der Erlös kommt weiterhin den Stiftungen des DFB und der Bundesliga-
Stiftung zugute.

  Hamburger SB legt Standardanforderungen für barrierefreie Sporthallen vor

(DOSB-PRESSE) Der Hamburger Sportbund (HSB) legt gemeinsam mit seinen Behinderten-
sportorganisationen Standardanforderungen für barrierefreie Sporthallen vor. Die Partner setzen 
damit einen Meilenstein des Aktionsplans „Inklusion und Sport“ um. Das Ziel ist, dass diese 
Mindestanforderungen beim Bau von barrierefreien Sporthallen in Hamburg zukünftig Beachtung
finden. Das teilte der HSB mit.

Die Standardanforderungen seien aus einer Nutzerbefragung von inklusiven Sportgruppen sowie
durch die Expertise der Partner Behinderten- und Rehasportverband Hamburg, Deutscher 
Rollstuhlsportverband, Special Olympics Hamburg, Hamburger Gehörlosen Sportverein sowie 
der Fachleute im HSB entstanden, heißt es. 

Wichtig bei der Planung von barrierefreien Sporthallen sei, dass die Perspektive von Menschen 
mit Behinderungen eingenommen werde. Die bisherigen Bauvorschriften für eine Sporthalle 
erfüllten nicht automatisch die Anforderungen an die Sportausübung von Menschen mit Behin-
derung. Laut Expertenaussagen entstünden nur geringe Mehrkosten, wenn Sporthallen von 
vornherein barrierefrei gebaut werden.

Beim Bau einer neuen Halle oder der Umgestaltung eines Sporthallenbaus sei wichtig, welche 
Behinderten- oder Rehasportart dort betrieben werden solle, heißt es in der Mitteilung weiter. So 
könnten sich zum Beispiel die Bedürfnisse der Rollstuhlsportler und der Blindensportler wider-
sprechen, zum Beispiel hinsichtlich der Barrierefreiheit von Türen. 

Auf Grundlage des Hamburger Positionspapiers (2013) und des Aktionsplans „Inklusion und 
Sport“ (2014) entwickele der HSB gemeinsam mit seinen Vereinen und Verbänden das Thema 
Inklusion fort. Zielsetzung sei es, die vielfältigen Leistungen der Vereine und Verbände im Be-
reich der Inklusion zu unterstützen, inhaltlich zu systematisieren und sie für das Thema zu sensi-
bilisieren. Das Engagement des HSB und seiner Vereine und Verbände diene der Umsetzung 
der UN-Behindertenrechtskonvention in Hamburg.

Das Hamburger Positionspapier (2013) und der Aktionsplan „Inklusion und Sport“ (2014) finden 
sich online.
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  NRW-Projekt „Sport für Menschen mit Demenz“ wird ausgezeichnet 

(DOSB-PRESSE) Einzigartig, herausragend und nachhaltig – die Lobeshymnen für das Projekt 
„Sport für Menschen mit Demenz“ bei der Verleihung der Kurt-Alphons-Jochheim-Medaille der 
Deutschen Vereinigung für Rehabilitation (DVfR) waren unüberhörbar. Thomas Härtel, Vizepräsi-
dent für Breiten-, Präventions- und Rehabilitationssport des Deutschen Behindertensportverban-
des (DBS9, hielt die Laudatio anlässlich der Auszeichnung des Behinderten- und Rehabilitations-
sportverbandes Nordrhein-Westfalen sowie des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, die 
das Projekt gemeinschaftlich entwickelt haben.

Ziel ist es, unter dem Motto „Gesundheit fördern. Teilhabe ermöglichen. Lebensqualität erhalten.“
qualitätsgesicherte Sportangebote für Menschen mit Demenz zu etablieren. Dabei sei das 
Besondere, dass in jedem der lokalen Projekte an 73 Standorten in ganz Nordrhein-Westfalen 
Sportvereine mit Partnern aus der Pflege, Betreuung, Begleitung und Demenzberatung 
miteinander kooperierten, heißt es in einer Mitteilung des DBS. 

„So hat das Projekt auf lokaler Ebene Partner zusammengebracht, die bisher wenig gemeinsam 
hatten. Sie ermöglichen damit nicht nur eine wohnortnahe Rehabilitation, sondern auch die Eta-
blierung eines lebenswerten Umfelds“, betonte Härtel. 

Außerdem würden teilweise auch pflegende Angehörige in das Modellprojekt eingebunden. Da-
neben komme den Übungsleitern eine Schlüsselrolle zu. „Sie brauchen viel Geduld bei der Anlei-
tung der Übungen und besondere kommunikative Fähigkeiten. Dafür wurden sie in Workshops 
speziell geschult“, berichtete Härtel. In 69 Fortbildungen und fünf landesweiten Workshops sind 
über 1000 Menschen für das Thema Demenz und Sport sensibilisiert worden.

Auch bei Menschen mit Demenz bewirken Bewegungs- und Sportaktivitäten positive Effekte auf 
körperliche Funktion, Kognition und psychosoziale Gesundheit. Sport ermöglicht soziale Teilhabe
und kann Mobilität, Sicherheit und Selbstständigkeit stärken. Um die Nachhaltigkeit des dreijähri-
gen Modellprojekts zu gewährleisten, wurde für Vereine und Netzwerkpartner ein praxisorientier-
ter Handlungsleitfaden erarbeitet, der künftig anderen bei der Etablierung ähnlicher Strukturen 
helfen kann. Das ist auch die Hoffnung von Thomas Härtel, „damit sich möglichst viele diesem 
einzigartigen und herausragenden Beispiel anschließen können“.

Die Kurt-Alphons-Jochheim-Medaille, die seit 2011 inzwischen zum sechsten Mal verliehen wur-
de, steht in der besonderen Tradition der DVfR und ihres Ehrenvorsitzenden Prof. Dr. Kurt-Al-
phons Jochheim, der schon früh in seinem Wirken einen ganzheitlichen Ansatz in der Rehabi-
litation anstrebte sowie die Mitarbeit und Selbsthilfe der Betroffenen und ihrer Familie forderte.
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  TIPPS UND TERMINE

  Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veran-
staltungen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den 
Kalender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und 
Europameisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle 
zugänglich sind. Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche 
Einladung.

  Die Deutsche Sportjugend wählt in Mainz einen neuen Vorsitzenden

Ingo Weiss tritt nach 14 Jahren nicht mehr zur Wiederwahl an

(DOSB-PRESSE) Die Mitgliedsorganisationen der Deutschen Sportjugend (dsj) treffen sich am 
Wochenende 22. und 23. Oktober 2016 im Kurfürstlichen Schloss in Mainz zu ihrer Vollversamm-
lung, dem höchsten Gremium der Jugendorganisation im Deutschen Olympischen Sportbund. 
Bei den am Samstag (ab 12.30 Uhr bis gegen 14.30 Uhr) anstehenden Vorstandswahlen wird 
der bisherige Vorsitzen-de Ingo Weiss (Münster) nach 14 Jahren nicht mehr zur Wahl antreten. 
Einziger Kandidat für die Wahl zum dsj-Vorsitzenden ist Jan Holze. 

Der 35-Jährige aus Güstrow (Mecklenburg-Vorpommern) ist seit 2010 stellvertretender dsj-Vor-
sitzender der Deutschen Sportjugend und war von 2003 bis 2015 Vorsitzender der ENGSO-
Jugend (European Non-Governmental Sports Organisation). Seit 2015 ist Holze Vizepräsident 
der ENGSO.

Neben den Neuwahlen wird das Thema „Sport und Ganztag“ im Mittelpunkt der Vollversammlung
stehen. Mit dem Impulsvortrag „Bewegung, Spiel und Sport im Ganztag – Chancen für die Kin-
der- und Jugendsportentwicklung?“ wird Prof. Dr. Nils Neuber (Universität Münster) am Samstag-
vormittag den Rahmen für die Diskussionen der Delegierten in den Fachforen am Nachmittag 
setzen. 

Ab etwa 14.30 Uhr stehen unmittelbar nach den Vorstandswahlen alle vorherigen und die neu 
gewählten Mitglieder des Vorstands für Fragen der Medien zur Verfügung. Pressevertreter/innen 
sind herzlich willkommen. Die dsj bittet um Voranmeldung per Mail an Tobias Döpgen 
(doepgen@dsj.de)

Die Deutsche Sportjugend (dsj) ist die Jugendorganisation im Deutschen Olympischen 
Sportbund. Sie bündelt die Interessen von rund 9,8 Millionen Kindern, Jugendlichen und jun-
gen Menschen im Alter bis 26 Jahre, die in mehr als 90.000 Sportvereinen in 16 Landes-
sportjugenden, 53 Jugendorganisationen der Spitzenverbände und 10 Jugendorganisationen
der Sportverbände mit besonderen Aufgaben organisiert sind. Damit ist die dsj der größte 
freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe in der Bundesrepublik Deutschland.
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  „Vom Kindergarten in die Grundschule“: dsj schreibt Vereinswettbewerb aus

(DOSB-PRESSE) Der zum sechsten Mal ausgeschriebene Zukunftspreis der Deutschen Sport-
jugend (dsj) belohnt Sportvereine, die mit Kindern kreativ und innovativ arbeiten. Die Ausschrei-
bung für das Jahr 2017 richtet sich an diejenigen, die den Übergang vom Kindergarten in die 
Grundschule mitgestalten. Beispielsweise durch Sportfeste in gemeinsamer Kooperation mit 
Kindergarten und Grundschule oder durch Sportangebote in der Grundschule, die bereits 
Vorschulkindern offenstehen. 

Der Zukunftspreis ist mit insgesamt 10.000 Euro und weiteren Sachpreisen dotiert. Bewerbungs-
schluss für die Vereine ist der 26. März 2017.Die Bewerbungen werden von einer Fachjury ge-
prüft und danach vom dsj-Vorstand ausgewählt und prämiert. Die öffentliche Preisverleihung ist 
für Herbst 2017 vorgesehen.

Teilnehmen am dsj-Zukunftspreis 2017 können Sportvereine, die bereits mit der Umsetzung ihrer
Maßnahme begonnen haben. Bewerbungen erfolgen online unter www.dsj.de/kinderwelt. Dort 
gibt es auch alle weiteren Informationen zu den Voraussetzungen und Bewertungskriterien.

Tobias Dollase, dsj-Vorstandsmitglied, zeigt sich „sehr gespannt, welche tollen Good-Practice-
Ideen uns erreichen werden. Die besten werden wir im Anschluss anderen Vereinen als 
Unterstützung für ihre Arbeit zugänglich machen.“

Weitere Informationen finden sich online unter www.dsj.de/kinderwelt.

  Aktionsbündnis „Rio.Bewegt.Uns“ lädt zur Abschlussveranstaltung

(DOSB-PRESSE) Das Aktionsbündnis „Rio.Bewegt.Uns.“ lädt zur Abschlussveranstaltung der 
Kampagne am 15. November 2016 um 19.30 Uhr ins Domforum Köln (Domkloster 3, 50667 
Köln) ein. Das teilte der DJK-Sportverband mit.

24 Jahre nach der Rio-Konferenz von 1992 sei die Gestaltung nachhaltiger Entwicklung auf den 
Gebieten der Produktion, des Konsums und Lebensstile weiterhin eine zentrale Herausforde-
rung, heißt es in der Einladung. Im Sommer fanden in Rio de Janeiro die Olympischen und 
Paralympischen Spiele statt. Das Aktionsbündnis „Rio bewegt.Uns.“ habe sich in Deutschland 
und Brasilien zusammengeschlossen, damit auch außerhalb der Stadien Menschen zu den 
Gewinnern gehören. Das Aktionsbündnis wolle an diesem Abend Bilanz ziehen und folgende 
Fragen beantworten.

„Rio bewegt.Uns." als Sprachrohr der Benachteiligten: Wie haben sich die Spiele auf Lebens-
bedingungen in Rio ausgewirkt? Zukunft säen: Welche Projekte konnten durch die Aktion in Rio 
verwirklicht werden? Rio bewegte uns: Wie haben Menschen sich hier in Deutschland für Rio in 
Bewegung gesetzt? Nachhaltigkeit auf dem Prüfstein: Welche sportpolitischen Folgen haben die 
Spiele in Rio? 

Als Gesprächspartner/innen werden die im Aktionsbündnis vertretenen Organisationen, Teilneh-
mende der Olympischen und Paralympischen Spiele, sowie die engagierten Mitarbeitenden aus 
den Projekten der Kampagne zur Verfügung stehen.
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  Sporthochschule Köln veranstaltet Aktionswoche zum Behindertensport

(DOSB-PRESSE) Zum fünftten Mal lädt die Deutsche Sporthochschule Köln vom 24. bis 28. Ok-
tober zu einer Aktionswoche rund um den Behindertensport ein. Die Veranstaltung in Koopera-
tion mit dem Deutschen Behindertensportverband (DBS) und dem Deutschen Rollstuhl-Sportver-
band (DRS) hat diesmal als thematischen Schwerpunkt die Paralympischen Spiele in Rio de 
Janeiro. 

In Theorieveranstaltungen und Praxiskursen können sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Aktionswoche mit paralympischen Sportlerinnen und Sportlern austauschen und eigene Er-
fahrungen sammeln, z.B. beim Schwimmen mit der Sporthochschulstudentin Vera Thamm unter 
dem Motto „Schwimmen ohne Hände – wie geht das?“. Als weiteres Highlight kündigen die Ver-
anstalter den Besuch des sechsmaligen Paralympics-Siegers Errol Marklein an, der in seinem 
Vortrag „Lebe Deinen Traum“ von seinen Erfahrungen als Behindertensportler berichte. 

Hauptaktionstag der Veranstaltung sei Mittwoch, der 26. Oktober, teilt die Sporthochschule mit. 
Von 16:30 Uhr an werfe in Hörsaal 1 u.a. Dr. Jürgen Kosel (Leitender Arzt Leistungssport des 
Deutschen Behindertensportverbands) einen Rückblick auf die medizinische und physiothera-
peutische Betreuung der Athletinnen und Athleten in Rio de Janeiro. Zwei Sporthochschulstuden-
ten berichten von ihren Erfahrungen als inklusives Reporter-Duo bei den Paralympics.

Im Anschluss lädt die Deutsche Sporthochschule Köln ab 18 Uhr im Foyer zum Austausch, zur 
Besichtigung der Fotoausstellung „Glück kennt keine Behinderung“ sowie der Ausstellung „Para-
lympics: Sport ohne Limit“ des Deutschen Behindertensportverbandes und des Deutschen Sport 
& Olympia Museums ein.

Organisatoren der Aktionswoche sind Univ.-Prof. Dr. Thomas Abel (Institut für Bewegungs- und 
Neurowissenschaft) und Dr. Volker Anneken (Forschungsinstitut für Inklusion durch Bewegung 
und Sport). Die Anmeldung für die einzelnen Veranstaltungen der Aktionswoche erfolgt per E-
Mail an die jeweilige Lehrperson, die aus dem Tagesprogramm hervorgeht. Medienvertreter/-
innen seien herzlich willkommen! 

Weitere Informationen und das vollständige Programm finden sich online unter www.dshs-
koeln.de/behindertensport. 

  Uni Siegen lädt zu interdisziplinärer Tagung „Sport - Gesundheit - Biopolitik“

(DOSB-PRESSE) Die Philosophische Fakultät der Universität Siegen veranstaltet vom 20. bis 22
Oktober eine interdisziplinäre Tagung zum Thema „Sport – Gesundheit – Biopolitik. Historische 
Perspektiven“. Die Tagung wird vom Arbeitsbereich Europäische Zeitgeschichte seit 1945 beim 
Historischen Seminar ausgerichtet und möchte die Möglichkeiten sowie die historische Tragfä-
higkeit einer biopolitischen Perspektive auf Leibesübungen und Sport an ausgewählten Beispie-
len ausloten und diskutieren. 

Dabei ist der Gegenstandsbereich ganz bewusst breit gewählt und umfasst sowohl individuelle 
und kollektive sportive Praktiken als auch das mit ihnen verbundene Wissen in Bezug auf den 
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Wettkampfsport, aber auch im Breiten- und Fitnesssport. Der zeitliche Rahmen für die unter-
schiedlichen Zugänge zum Thema erstreckt sich vom 18. Jahrhundert bis ins die Gegenwart.

Nach dem Eröffnungsvortrag von Prof. Jürgen Martschukat (Universität Erfurt) über „The pursuit 
of fitness: Von Freiheit und Leistungsfähigkeit in der Geschichte der USA“ folgen am zweiten 
Veranstaltungstag Referate in drei thematisch und zeitlich aufeinander folgenden Blöcken. Dabei
geht es u.a. um „Historische Aspekte der körperlichen (Selbst-) Optimierung im und durch Sport“,
um „Werkssport in der Weimarer Republik und im Nationalsozialismus“ sowie um den Deutschen
Gymnastikbund und seiner „Verkörperten Ideologie“ in den Jahren 1926 bis 1933.

Ein Themenblock beschäftigt sich speziell mit den staatlichen und biopolitischen Initiativen nach 
1945: Hier referiert u.a. der Münsteraner Sporthistoriker Dr. Kai Reinhart unter dem Titel „Bereit 
zur Arbeit und Verteidigung“ über den DDR-Sport als Instrument der Biopolitik; in einem anderen 
Vortrag geht es um „Biopolitik in der Sportmedizin der DDR“. 

Am letzten Veranstaltungstag kom-men u.a. Biopolitik und Körpertechniken im asiatischen 
Kampfsport zur Sprache, genauso wie Fitness als biopolitische Praktik zur Modellierung des 
Körpers; schließlich geht es im letzten Vortrag um den weiblichen Körper in den Aerobic-Videos 
von Jane Fonda.

Die Teilnahme an der Tagung ist kostenlos; Interessierte können sich noch per E-Mail über 
stefan.scholl@geschichte.uni-siegen.de anmelden.

  DLRG-Kongress 2016: DOSB-Präsident Hörmann referiert über Ehrenamt

(DOSB-PRESSE) Bad Nenndorf, der Sitz der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG),
wird vom 4. bis zum 6. November der sicherste Ort Deutschlands – zumindest in der Badeland-
schaft. So heißt es in einer Mitteilung der größten Wasserrettungsorganisation der Welt; denn 
mehr als 300 Teilnehmer und Referenten aus allen DLRG-Kernbereichen treffen sich an diesem 
November-Wochenende unter dem Motto „Miteinander Reden – voneinander lernen – gemein-
sam arbeiten – Synergieeffekte nutzen“ zu ihrem Kongress 2016. 

Alfons Hörmann, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), wird ein Impuls-
referat halten in dem es um das Thema „ehrenamtliches Engagement“ geht. Zudem wird die 
DLRG weitere prominente Gastreferenten begrüßen: etwa die zweimalige Olympiasiegerin im 
Weitsprung, Heike Drechsler, oder auch auf den Diplom-Meteorologen Uwe Wesp, der mehr als 
30 Jahre lang das Wetter im ZDF präsentierte.

Unter den Teilnehmern des bereits ausgebuchten Events in der Bad Nenndorfer Wandelhalle 
sitzen neben den zahlreichen Mitgliedern der DLRG auch Mitglieder anderer Organisationen wie 
der Bundeswehr oder der Wasserwacht. Als besonderes Highlight des Rahmenprogramms am 
Eröffnungstag kündigt die DLRG einen Weltrekordversuch im städtischen Hallenbad ab: Ein 
Team aus Sportlern des DLRG-Nationalkaders und Kongress-Teilnehmern werde in einer Staffel 
eine Rettungspuppe abschleppen. Da-bei gehe es für den Eintrag ins Guinnessbuch der Rekor-
de nicht um die Zeit, sondern um die zurückgelegte Gesamt-Distanz. 

Alle Informationen rund um den Kongress gibt es online.
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  Leichtathletik-EM Berlin 2018: Der Ticketvorverkauf hat begonnen

(DOSB-PRESSE) Vom 7. bis 12. August 2018 finden im Berliner Olympiastadion und auf den 
Straßen der deutschen Hauptstadt die 24. Leichtathletik-Europameisterschaften statt. Rund 1600
Athletinnen und Athleten aus über 50 Nationen werden erwartet und um Medaillen in 47 
Disziplinen antreten. Ab sofort gibt es die Tickets im Vorverkauf unter www.berlin2018.info.

Karten für dieses größte Sportereignis des Jahres 2018 in Deutschland seien bereits ab 15,00 
Euro für die Vormittage sowie ab 35,00 Euro für die Abend-Entscheidungen erhältlich, heißt es in
einer Mitteilung der Veranstalter. Insgesamt stehen fünf Kategorien inklusive Premium-Tickets 
und Familienpaketen zur Verfügung. Besonders attraktiv sei das Dauerticket für alle sechs Ver-
anstaltungstage mit zehn Sessions – „um keine Entscheidung, keine Emotion, kein Highlight zu 
verpassen“. 

  Startschuss für das DBS-Bildungsangebot 2017

(DOSB-PRESSE) (DOSB-PRESSE) Der neue Lehrgangsplan 2017 des Deutschen Behinderten-
sportverbandes (DBS) ist veröffentlicht. Mit bundesweit rund 1.000 Bildungsangeboten bestätige 
der DBS mit seinen Landes- und Fachverbänden sowie der DBS-Akademie die unverändert 
hohe Nachfrage nach Qualifizierungsmaßnahmen im Bereich der Bewegungs-, Spiel- und 
Sportangebote für Menschen mit Behinderungen, heißt es in einer Mitteilung des Verbandes.

Der Direktor Sportentwicklung im DBS, Matthias Poeppel, fasste zusammen: „Wir freuen uns 
darüber, auch in diesem Jahr wieder zahlreiche und hochwertige Bildungsangebote im DBS-
Lehrgangsplan 2017 präsentieren und den Lehrgangsplan in einer Auflagenhöhe von rund 
20.500 Exemplaren den Landes- und Fachverbänden sowie den Vereinen und Übungsleiter/-
innen kostenfrei zur Verfügung stellen zu können.“

Mit vielen aktuellen Bildungsangeboten richte sich der DBS-Lehrgangsplan 2017 wie in den ver-
gangenen Jahren an Menschen mit und ohne Behinderung, die sich für Aus-, Fort- und Weiter-
bildungen im Bereich des Sports für Menschen mit Behinderung interessieren und qualifizieren 
möchten.

In dem DBS-Lehrgangsplan 2017 gebe es zudem einige Neuerungen: Um die Suche nach Qua-
lifizierungen zu erleichtern und den Lehrgangsplan noch ansprechender zu gestalten, wurde 
dieser mit farblichen Highlights versehen. Die Bildungsmaßnahmen zum Thema Inklusion sind 
wie im letzten Jahr mit einem „Inklusionsmarker“ gekennzeichnet.

Der DBS bietet für 2017 mit seinen Landes- und Fachverbänden sowie der DBS-Akademie in 
dem neuen Lehrgangsplan rund 1.000 Qualifizierungsmaßnahmen bundesweit an, darunter rund
370 Ausbildungen und rund 600 Fortbildungen. 

Der DBS-Lehrgangsplan 2017 ist als Druckversion oder als E-Paper erhältlich. 

Weitere Informationen finden sich auf der Homepage des DBS.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Sportwissenschaftler Prof. Hans Wieland gestorben

Der Sportwissenschaftler Prof. Hans Wieland ist – wie erst jetzt durch die Familie bekannt wurde 
– am 24. August dieses Jahres im Alter von 81 Jahren in Stuttgart gestorben. Er wirkte bis zum 
alterbedingten Ausscheiden im Jahre 2000 am Institut für Sportwissenschaft der Universität 
Stuttgart. In Lehre und Forschung widmete er sich schwerpunktmäßig Grundfragen der Sportpä-
dagogik, der Didaktik des Sportunterrichts, der Entwicklung der menschlichen Motorik und 
beschäftigte sich mit Modernisierungsprozessen im Sport. 

In den letzten Jahren lag ein besonderes Augenmerk auf der Sportentwicklungsplanung mit dem 
interdisziplinären Thema „Bewegungsraum Stadt“, wo er sich national und international einen 
Namen machte. Er leitete u.a. ein Forschungsprojekt zur Sportentwicklungsplanung für das Sul-
tanat Oman und wurde vom Württembergischen Fußballverband und dem Landessportbund 
Württemberg mit der wissenschaftlichen Begleitung des Projektes „Familienfreundlicher Sport-
platz“ betraut. Im Auftrag der Stadt Stuttgart führte er darüber hinaus das von der Robert Bosch 
Stiftung geförderte Projekt „Stadtteilbezogene Prävention und Gesundheitsförderung“ durch.

Hans Wieland wurde am 4. Dezember 1934 in Cosel (Oberschlesien) geboren, studierte Leibes-
übungen, Altphilologie und Philosophie an der Universität Frankfurt und ging als Fulbright-Stipen-
diat ein Studienjahr an die Universität Cleveland (Ohio/USA). Nach dem zweiten Staatsexamen 
war er zunächst am Liebig-Gymnasium in Frankfurt und von 1965 bis 1970 am Institut für Lei-
besübungen der Universität Frankfurt tätig. Im Jahre 1973 übernahm er dort die Leitung des 
Zentrums für Hochschulsport, bevor ihn 1976 die Universität Stuttgart zum Direktor des damali-
gen Instituts für Leibesübungen ernannte. Im Jahre 1980 folgte die Berufung zum Professor für 
Sportwissenschaft sowie die Aufnahme des Instituts in die Fakultät für Geschichts-, Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften und die damit verbundene Umbenennung in Institut für Sportwissen-
schaft.

Anlässlich seiner Verabschiedung aus dem aktiven Hochschuldienst würdigte ihn die Universität 
Stuttgart: „Das Institut für Sportwissenschaft der Uni Stuttgart hat sich unter Wielands Leitung 
ein in Baden-Württemberg einmaliges Profil aufgebaut. In der Sportstättenentwicklungsplanung 
und in der Mitarbeit an stadtplanerischen Gesamtkonzepten ist das Stuttgarter Uni-Institut in 
Deutschland führend“. Im Jahre 1995 wurde Prof. Hans Wieland mit dem Landeslehrpreis aus-
gezeichnet. Ein Jahr später wurde durch seine Initiative und auf seinen Antrag hin der Diplom-
studiengang Sportmanagement in Stuttgart eingerichtet. Anlässlich seines 60. Geburtstages hat 
ihn das Kollegium des Instituts mit einer über 300-seitigen Festschrift unter dem Titel „Sport: 
Trainieren, Gestalten“ überrascht.

Prof. Hans Wieland hat neben seinem akademischen Wirken den Kontakt zur (Vereins-) Basis 
des Sports nie verloren und konnte hier Theorie mit Praxis im Anwendungsbezug verbinden. In 
einer Mitteilung seines Lieblingsvereins, den Stuttgarter Kickers, heißt es jetzt: „Durch sein 
langjähriges Wirken im Präsidium unseres Vereins, seine wissenschaftliche Arbeit und seine 
tatkräftige Unterstützung unserer Arbeit vor allem im Jugend- und Amateurbereich hat Hans 
Wieland in einem ganz erheblichen Maße zu dem sportlichen Ruf und den sportlichen Erfolgen 

15  •  Nr. 42  •  18. Oktober 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  



der Stuttgarter Kickers beige-tragen und hat damit einen großen Anteil an der Geschichte unse-
res Ver-eins“. Das Herz von Hans Wieland schlug aber auch beruflich für den Fußball. Insgesamt
16 Jahre lang war er ehrenamtlich als Disziplinchef Fußball im Allgemeinen Deutschen Hoch-
schulsportverband (adh) tätig: „Auch für die Entwicklung des adh war Wieland von starker Be-
deutung. Von 1969 bis 1974 und 1976 bis 1987 war er als Disziplinchef Fußball im Amt und ver-
trat darüber hinaus als Fachbeiratssprecher jahrelang die Interessen seiner Amtskolleginnen und
Amtskollegen. Als Disziplinchef Fußball begleitete er zudem selbst zahlreiche Länderspielreisen 
der deutschen Studierenden-Nationalmannschaft“, ist im jetzt veröffentlichten Nachruf des adh 
zu lesen. Prof. Detlef Kuhlmann 

  Helmut Meyer würde am 22. Oktober 90 Jahre alt

Helmut Meyer, der erste und langjährige Leitende Direktor des Bundesausschusses Leistungs-
sport (BAL) im Deutschen Sportbund (DSB), der Vorgängerorganisation des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes, würde am 22. Oktober 90 Jahre alt. Der gebürtige Herforder war als BAL-
Direktor über zwei Jahrzehnte lang maßgeblicher Entscheidungsträger im Spitzensport der Bun-
desrepublik Deutschland; zu seinem BAL-Team im DSB gehörten zeitweilig u.a. die Sportwissen-
schaftler Prof. Arnd Krüger (später Uni Göttingen), Prof. Dietrich Martin (später Uni Kassel) und 
Prof. Rolf Andresen (später Uni Bayreuth). Helmut Meyer übte von Anfang 1970 bis September 
1972 zusätzlich die Funktion des Stadiondirektors anlässlich bei den Olympischen Spielen in 
München aus.

„Leistungs-Meyer“ oder „BAL-Meyer“ – wie er auch im Kollegenkreis oftmals wegen seines ge-
läufigen Nachnamens gerufen wurde – fand als Jugendlicher zum aktiven Sport über die Leicht-
athletik, war u.a. Deutscher Hochschulmeister im Boxen und spielte Basketball in der Oberliga; 
weil er ein guter Sprinter war, wurde er in Marburg auch „Tempo-Meyer“ gerufen. Nach seinem 
Studium der Fächer Geschichte, Sport, Latein und Politik an der Uni Marburg war er in den 
1950er-Jahren zunächst Assistent am inzwischen aufgelösten Institut für Leibesübungen der TH 
Aachen und von 1960 bis 1970 Direktor des Instituts für Leibesübungen der TH Darmstadt, be-
vor er dann dem Ruf zum DSB folgte.

Schon während seiner Studienzeit war Meyer ehrenamtlich studentischer Sportreferent der Uni 
Marburg und Abteilungsleiter Leichtathletik seines Heimatvereins, der Spielvereinigung Union 
Herford (heute SC Herford). Seine hochschulische Funktionskarriere krönte er 1953 als General-
sekretär der Studenten-Weltspiele in Dortmund, aus denen dann die Universiade wurde. Von 
1953 bis 1956 war Meyer Präsident des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes (adh)
und von 1955 bis 1959 Vizepräsident der internationalen Verbandes (FISU). Sein Herz schlug 
dabei weiterhin für die Leichtathletik – jetzt im ASC Darmstadt, zwischenzeitlich war er auch als 
Lehrwart des Hessischen Landesverbandes tätig, bevor er von 1989 bis 1993 als Nachfolger von
Prof. Eberhard Munzert (Bielefeld) als Präsident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) 
amtierte. In dieser Zeit galt es, den Verband finanziell zu sanieren und die Vereinigung mit dem 
Deutschen Verband für Leichtathletik (DVfL) der DDR zu vollenden. Diese Zeit war aber auch 
geprägt von der Aufarbeitung des Dopings in der DDR und des Dopings in der Bundesrepublik. 
Die Rolle Meyers sowohl als DLV-Präsident als auch als BAL-Direktor verlangt in diesem Zusam-
menhang aus heutiger Sicht eine Neubetrachtung. 
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Meyer wurde 1979 für seine hohen Verdienste um die Leichtathletik mit dem Carl-Diem-Schild 
des DLV ausgezeichnet. Das Bundesverdienstkreuz Erster Klasse wurde ihm im Jahre 1986 ver-
liehen. Alle fünf Leichtathletik-Landesverbände des ehemaligen DVfL ernannten ihn zum Ehren-
mitglied. 

Helmut Meyer starb am 13. Mai 2001 in Darmstadt: „Helmut Meyer bleibt uns als ein Fachmann 
im Gedächtnis, der stets resolut dafür kämpfte, dass die Aktiven beste Bedingungen zur Errei-
chung von Höchstleistungen erhielten“, erinnert sich der frühere DSB-Generalsekretär Norbert 
Wolf als einer der langjährigen beruflichen Weggefährten. dk

  Handball-Weltmeister Herbert Lübking vollendet 75. Lebensjahr

Herbert Lübking, der weltbeste Handballer seiner Zeit auf dem Großfeld und in der Halle, voll-
endet am 23. Oktober sein 75. Lebensjahr. Er trug von 1962 bis 1973 insgesamt 139-mal das 
Trikot der Auswahl des Deutschen Handball-Bundes (DHB) und erzielte dabei 650 Tore. Bei der 
Hallenhandball-Weltmeisterschaft 1964 in der Tschechoslowakei verliehen die Fachjournalisten 
dem damals 22-jährigen den Titel als „bester Handballer der Welt“, obwohl das DHB-Team nur 
Vierter wurde. Weltmeister auf dem Großfeld wurde Lübking zwei Jahre später und darf diesen 
Titel „ewig“ tragen, denn es war die letzte WM draußen auf dem Spielfeld, das einem Fußball-
platz glich.

Herbert Lübking ist in Dankersen (jetzt Kreis Minden-Lübbecke) geboren und lebt auch heute 
noch als Ehrenbürger der Stadt Minden dort in der Dankerser Straße Nr. 108. Der „kleine Her-
bert“ kam auf Anraten seines Sportlehrers mit acht Jahren zum TSV Grün-Weiß Dankersen 
(heute Bundesligist GWD Minden) und fiel bald durch sein großes Talent und seine Schnelligkeit 
auf. Er lief später u.a. die 100 Meter in 10,9 Sekunden.

„Lübking, der technisch perfekte Individualist, liebte die Improvisation, das freie und wenn mög-
lich körperlose Spiel. Er schätzte die Rolle des trickreichen, aber auch torgefährlichen Spielma-
chers. Diese Qualitäten hatte sich Lübking mit Talent, vor allem aber mit Willenskraft und eiser-
nem Training angeeignet“, wird er im Handball-Geschichtsbuch von Erik Eggers („Handball. Eine 
deutsche Domäne“) treffend porträtiert.

Herbert Lübking wurde mit Grün-Weiß Dankersen (GWD) zweimal Deutscher Feldhandball-
meister (1967 und 1970), dreimal Vizemeister (1962, 1964 und 1965) sowie dreimal Europa-
pokalsieger (1968 bis 1970). Für GWD warf er zwischen 1959 und 1970 insgesamt 4011 Tore. 
Das Hallenspiel vom 11. Januar 1969 gegen Eintaucht Hildesheim sei besonders herausgestellt: 
Da warf der 1,84 m große Rechtshänder Lübking allein mehr Tore als der Gegner insgesamt: 
Beim 39:18-Sieg für GWD markierte er 20 Treffer, darunter war nur ein Siebenmeter. Dieser 
Bundesliga-Rekord hielt 40 Jahre lang.

Viele ältere Handballfans erinnern sich aber auch noch an den Sommer 1970, als Herbert Lüb-
king für viele völlig unfassbar vom Bundesligisten  GWD zum Kreisligisten TuS Nettelstedt 
(einem Ortsteil von Lübbecke) wechselte, weil er sich beim Mäzen des Vereins eine berufliche 
Zukunft aufbauen konnte. Fortan stieg er mit dem Verein Jahr für Jahr auf bis in die Bundesliga, 
wo er in der Saison 1976/77 ein Comeback feierte. Da war das Comeback in der Nationalmann-
schaft schon fast wieder vergessen: Durch den Vereinswechsel in die Kreisliga war Lübking für 
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die DHB-Auswahl nicht mehr haltbar. Erst auf Vermittlung von Willi Daume kehrte er noch einmal
zurück und vertrat das DHB-Team bei der olympischen Hallenpremiere 1972 in München, wo 
allerdings nur ein enttäuschender 6. Platz. heraussprang.

Herbert Lübking war später u.a. Spielertrainer beim damaligen Oberligisten TBV Lemgo und 
führte die Mannschaft1981 in die neu eingerichtete 2. Bundesliga. Sein letztes Spiel bestritt er 
mit 45 Jahren für den TuS Möllbergen. Bis heute hält sich Herbert Lübking jeden Montag zwei 
Stunden lang fit beim Tennisspiel u.a. zusammen mit seinen alten GWD-Kameraden Fritz Span-
nuth und Erwin Heuer. Der Jubilar steht als Vorbild für sportliche Fairness, Bescheidenheit, 
Bodenständigkeit, gepaart mit der Ausgeglichenheit eines Waage-Mannes. Er erhielt 1978 für 
seine Verdienste im Handballsport das Bundesverdienstkreuz Erster Klasse. Eine Auszeichnung 
könnte demnächst noch hinzukommen: Das wäre die noch ausstehende Aufnahme in die Hall of 
Fame des deutschen Sports der Deutschen Sporthilfe. Wie kein anderer verkörperte Herbert 
Lübking mit seiner ästhetisch-kreativen Spielweise so erfolgreich den Übergang des Handball-
spiels in Deutschland vom Feld in die Halle. dk

  Olympia-Fahnenträgerin Kristina Richter wird 70 Jahre alt

Sie galt als die weltbeste Handballerin ihrer Zeit: Kristina Richter, geborene Hochmuth, vollendet 
am Montag, 24. Oktober ihr 70. Lebensjahr. Die gebürtige Zwickauerin war mit der Handball-
Nationalmannschaft der DDR dreimal Weltmeisterin im Hallenhandball (1971, 1975 und 1978). 
Bei den Olympischen Spielen 1976 in Montreal gewann sie die Silbermedaille. Bei den 
Olympischen Spielen 1980 in Moskau wurde ihr eine besondere Ehre zuteil: Die spätere 
Bronzemedaillengewinnerin durfte als erste deutsche Mannschaftssportlerin bei der Eröffnung 
die DDR-Fahne ins Stadion tragen; Dirk Nowitzki als bislang zweiter deutscher 
Mannschaftssportler folgte ihr erst 2008 in Peking. In 235 Spielen im Trikot der DDR-Auswahl 
erzielte „Tina“ Richter insgesamt 880 Tore. Damit war sie die zweite DDR-Handballerin nach der 
Mutter Waltraud von Stefan Kretzschmar, die es auf mehr als 200 Länderspiele für die DDR 
brachte.

Kristina Hochmuth fand über die Leichtathletik zum Sport, wo sie bereits ihr großartiges Talent im
Laufen, Springen und Werfen erkennen ließ: „Letztlich entschied sie sich aber 1963 für den 
Handballsport, weil ihr Bruder den Bezirksligisten BSG Aktivist Karl Marx Zwickau trainierte“, wird
ihr Werdegang im „Lexikon Sportler in der DDR“ (herausgegeben von Volker Kluge) zitiert. Und 
gut dokumentiert ist auch, dass ihr 17 Jahre älterer Bruder sie erstmals mit dem Handball 
vertraut machte, weil er als Lehrer eine Handballmannschaft im sog. außerunterrichtlichen 
Schulsport betreute und oftmals vor dem Problem stand, nicht genügend mitspielende Schüler 
zu haben … da war die kleine Schwester Tina gut genug und immer willkommen.

Durch ihr Lehramtsstudium kam Kristina nach Leipzig, musste hier aber miterleben, dass die 
Frauen-Mannschaft des SC DHfK Leipzig sich gerade in Auflösung befand und ihr die Aufnahme 
beim benachbarten SC Leipzig wegen einer groben Fehleinschätzung von Trainer Peter 
Kretzschmar verwehrt bleib. Kristina Richter wurde Berlinerin und fand beim Berliner TSC eine 
neue sportliche Heimat: Die 1,69 m große Rechtshänderin auf der Position „Rückraum Mitte“ 
wurde viermal DDR-Meister (1974, 1977, 1978 und 1980), gewann viermal den FDGB-Pokal der 
DDR (von 1977 bis 1980) und 1977 und 1979 den Europapokal der Pokalsieger. DDR-
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Handballerin des Jahres war sie 1980 – in jenem Jahr, in dem sie ihre Karriere beendete, bevor 
sie von 1988 bis 1992 beim Zweitligisten BVB Berlin ein Comeback gab. Im Jahre 1994 
verpflichtete sie der Deutsche Handball-Bund als Auswahltrainerin. Danach arbeitete sie als 
Vereinstrainerin; hier gelang ihr mit der Mannschaft von TSC Berlin im Jahr 2000 der Aufstieg in 
die zweithöchste deutsche Spielklasse.  

Kristina Richter wurde in diesem Jahr in die Hall of Fame des deutschen Sports aufgenommen, 
die von der Deutschen Sporthilfe ins Leben gerufen wurde. Hier ist sie bislang die einzige 
Handball-Frau und wird „herrlich“ flankiert von Bernhard Kempa (geb. 1920), Heiner Brand (geb. 
1952), Joachim Deckarm (geb. 1954) und dem am 4. Oktober 2012 verstorbenen Erhard 
Wunderlich, der Mitte Dezember dieses Jahres 60 Jahre alt geworden wäre. Die frühere 
Grundschullehrerin für Sport und Geographie lebt mit ihrem Mann Dagomar Richter, dem 
erfolgreichen Radsport-Nachwuchstrainer, in Summt, dem Mühlenbecker Land (Landkreis 
Oberhavel nördlich von Berlin) im Bundesland Brandenburg. dk

  Günter Pelshenke vollendet 85. Lebensjahr

Der Gründungsgeschäftsführer der Stiftung Deutsche Sporthilfe (SDS), Günter Pelshenke, voll-
endet am Dienstag, dem 25. Oktober, sein 85. Lebensjahr. Der in Klotingen (heute Welver) im 
Kreis Soest geborene promovierte Sportpädagoge war seit der Gründung der Stiftung im Jahre 
1967 bis Ende 1992 in der Funktion als Geschäftsführer mit Dienstsitz in Frankfurt tätig. Wäh-
rend seiner langjährigen Tätigkeit erwarb er sich ein immenses Wissen, das er später in mehre-
ren Publikationen dokumentierte: 1972 erschien eine erste Chronik mit dem Titel „Fünf Jahre 
Stiftung Deutsche Sporthilfe“, eine zweite 1992 zum 25. Jahrestag der SDS, die unveröffentlicht 
blieb.

Kurz danach vollendete Pelshenke schon als aktiver Pensionär eine fünfbändige Enzyklopädie 
mit rund 1.600 Seiten über „seine“ Sporthilfe – mehr noch: Im Wintersemester 1993/94 begann 
„Kommilitone“ Pelshenke an der Fakultät für Sportwissenschaft der Ruhr-Universität Bochum ein 
Promotionsstudium, das er 65-jährig mit einer Dissertation zum Thema „Stiftung Deutsche Sport-
hilfe. Weniger bekannte Bereiche einer bekannten Stiftung“ erfolgreich als Doktor der Sportwis-
senschaft abschloss. 

Günter Pelshenke studierte nach dem Abitur in Remscheid von 1953 bis 1956 an der Deutschen 
Sporthochschule Köln (DSHS) im Diplom-Studiengang Sport und parallel dazu die Fächer Ger-
manistik, Philosophie und Pädagogik an der Universität zu Köln für das Lehramt. Schon während
dieser Zeit besuchte er Übungsleiter-Lehrgänge beim Landessportbund Nordrhein-Westfalen 
und wirkte gleich danach als Lehrender dort mit. Als bester Absolvent seines Jahrgangs mit der 
Note „sehr gut“ wurde Pelshenke 1956 die August-Bier-Plakette der DSHS verliehen. Erste be-
rufliche Stationen führten ihn als sogenannten Kreissportlehrer nach Ostwestfalen in den dama-
ligen Landkreis Wiedenbrück (heute Kreis Gütersloh), bevor ihn am Rande der Olympischen 
Spiele 1960 in Rom die Deutsche Olympische Gesellschaft (DOG) entdeckte: Von 1961 bis 1968
war Günter Pelshenke zunächst Abteilungsleiter und dann Geschäftsführer u.a. mit dem Haupt-
aufgabengebiet, Bedarfsplanungen für den Spiel- und Sportstättenbau zu erstellen. Aus dieser 
Tätigkeit für die DOG ist 1961 auch das Handbuch „Der Goldene Plan in den Gemeinden“ (zu-
sammen mit Gert Abelbeck) entstanden.  
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Pelshenke, der u.a. auf eine Leichtathletik-Laufbahn im Mehrkampf und auf mehrfache Teilnah-
me am Berlin-Marathon zurückblicken kann, engagiert sich bis heute u.a. ehrenamtlich im Vor-
stand der renommierten Frankfurter Sportstiftung, der z.B. auch Prof. Walther Tröger, Walter 
Mirwald und Dr. Michael Groß als Mitglieder angehören: „Günter Pelshenke gilt als exzellenter 
Kenner der Sportlandschaft und ganz speziell deren Fördersysteme. Dabei war er stets ein ko-
operativer und zuverlässiger Ansprechpartner mit hohem Engagement, mit Empathie und großer 
Einsatzbereitschaft für die gute Sache“, erinnert sich Norbert Wolf, der langjährige General-
sekretär der DOG, des Deutschen Tischtennis-Bundes und des Deutschen Sportbundes, an 
gemeinsame Zeiten in der Otto-Fleck-Schneise. Beide sind auch heute noch quasi nachbar-
schaftlich verbunden mit ihren jeweiligen Wohnsitzen in Kelkheim-Fischbach bzw. Liederbach 
(Taunus). 

Im „Ruhestand“ verwandelt Günter Pelshenke Blätter, Moose und andere Gaben der Natur in 
„Tiere und Fabelwesen“, die er in Ausstellungen zeigt und in einem Büchlein verewigt hat. Aus 
solchen Materialien gestaltet er auch seine kreisbekannten Weihnachtskrippen. Außerdem er-
forscht er die Geschichte seiner Familie. Auf der Grundlage seines Erfahrungsschatzes wendet 
er sich in den Kelkheimer „Herbstblättern“ regelmäßig an die Main-Taunus-Senioren. Fit dafür 
bleibt er durch Wandern. dk
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